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In Gossau in einem Zugwaggon
eine Lesung besuchen, später
mit dem Appenzellerbähnli
nach Urnäsch fahren, um dort
ein Glace zu essen und sich von
einem Roboter die Fingernägel
lackieren zu lassen, bevor es in
Gontenmit einemKonzert wei-
tergeht. So oder so ähnlich
könnte der Samstag ander dies-
jährigen Kulturlandsgemeinde
aussehen.

Diese findet am 30. und 31.
Mai entlang der Bahnlinie der
Appenzeller Bahnen zwischen
GossauundWasserauenund im
alten Zeughaus in Herisau statt.
Anstelle eines fixen Festivalge-
ländes setzen die Veranstalter
auf ein dezentrales Konzept:
Das Publikum reist von Halte-
stelle zu Haltestelle und stellt
sich sein Programm selbst zu-
sammen.

Neuausrichtungmit
jungemKollektiv
Die Kulturlandsgemeinde wur-
de 2005 mit kulturpolitischem
Anspruch gegründet. Damals
gab es im Kanton Appenzell
AusserrhodenwedereinKultur-
gesetz noch ein Amt für Kultur.
Das Festival verstand sich als
Plattform für Kunstschaffende
und als Impulsgeber.Heute, gut
zwanzig Jahre später, gibt es in
Ausserrhoden ein Amt für Kul-
tur, ein Kulturgesetz und eine
Kulturförderung.

Mit der Ausgabe von Ende
Mai stellt der Vorstand der Kul-
turlandsgemeinde dieWeichen
neu. Im Jahr 2024 wurde das
Vorstandsteam vollständig neu
besetzt: Seither arbeiten fünf

Kunstschaffende im Alter zwi-
schen 28 und 35 Jahren als Kol-
lektiv für die Kulturlandsge-
meinde, unterstützt von der
Leiterin der Genossenschafts-
Geschäftsstelle Fabienne Duel-
li.Mit der diesjährigenAusgabe
verantwortet das Team erst-
mals die Kulturlandsgemeinde
und nutzt die Gelegenheit, die
Veranstaltung inhaltlich und
formal weiterzuentwickeln.

«Besuchende sind im Zug
gemeinsam unterwegs und ha-

ben zwischen den Stationen
Zeit für Austausch», sagt Vor-
standsmitglied Kendra Alder.
Gleichzeitig soll die Veranstal-
tung in vorhandene lokale
Strukturen eingebettet werden.
So kann in der Zürchersmühle
in bestehenden Ateliers Kunst-
schaffenden beim Siebdrucken
oder beimGitarrenbau über die
Schulter geschaut werden. In
Gonten im Roothuus wurde im
Archiv fürAppenzellerundTog-
genburger Volksmusik recher-

chiert. Die gefundenen Tonträ-
ger dienen als Grundlage für
neue musikalische Interpreta-
tionen.

Über40Mitwirkendeander
diesjährigenAusgabe
Von Workshops und Perfor-
mances über gemeinsame
Spaziergänge bis zu Konzerten
reicht das Programm. Insge-
samt beteiligen sich über 40
Mitwirkende an verschiede-
nen Stationen. «Das Pro-

gramm ist wie ein Blumen-
strauss», sagt Alder, «ver-
schiedene Düfte und Farben
treffen aufeinander». Alle
Programmpunkte entlang der
Strecke zu besuchen, sei kaum
möglich. Wie bei anderen Fes-
tivals dürfen sich die Besu-
chenden entscheiden, was sie
sehen wollen, erklärt Alder.

Die diesjährige Ausgabe ist
quasi ein Experiment, umzu se-
hen,welchesPotenzial dasKon-
zept hat, sagt Kendra Alder. Es

Alicia Göldi gibt bereits Ideen, wie das Kon-
zept künftig auch im Mittel-
oder Vorderland umgesetzt
werden kann. Die Kulturlands-
gemeinde ist aktuell nicht als
jährliches Festival geplant, ein
Rhythmus von zwei Jahren wird
angestrebt.

Dank eines neuen Social-
Media-Kanals werde die Kul-
turlandsgemeinde stärker
wahrgenommen, sagt Alder.
Ziel ist es, die Veranstaltung
aus der oft als elitär wahrge-
nommenen «Kunst-Bubble»
herauszulösen und einem brei-
teren Publikum, jüngeren Ge-
nerationen, Familien sowie Be-
wohnern und Bewohnerinnen
zugänglich zumachen, sagt Al-
der. Tickets sind auch am Ver-
anstaltungstag für spontane
Gäste vor Ort erhältlich.

Ob das Konzept aufgeht,
wird sich zeigen. «Wir freuen
uns natürlich über viele Besu-
chende», sagt Alder. Entschei-
dend für den Erfolg des Festi-
vals sei am Ende jedoch nicht
die Anzahl der Gäste, sondern
dass die Kulturlandsgemeinde
kleine, überraschende und poe-
tische Momente ermöglicht.
«Die Kulturlandsgemeinde soll
die Menschen aus dem Alltag
herauslösen und gemeinsame
Erlebnisse schaffen», sagt Al-
der.
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Hinweis
30.5., 9.30–23Uhr, Programm
entlang der Bahnlinie und im
ZeughausHerisau. 31.5., 11–16
Uhr, Ausstellung undVortrag im
ZeughausHerisau. Tickets kön-
nen auf derWebseite kultur-
landsgemeinde.ch gekauft wer-
den.

Mit dem Motorradgottesdienst
an Auffahrt wollten der Wolf-
häldler Pfarrer Andreas Hess
und seinTeameine andere Ziel-
gruppe ansprechen. Bikerinnen
und Biker sollten mit ihren Ma-
schinen auf die Schwägalp fah-
ren und dort in Leder- und
Textilkombi in der Kapelle sit-
zen und der Predigt lauschen.
Die Vorstellung wurde keine
Realität.

Schuld war dasWetter. Strö-
mender Regen in Urnäsch, nas-

Ramona Koller se, schwere Flocken auf der
Schwägalp. Kein Töffwetter.
Von demgutenDutzendGästen
kamen aber trotzdem zwei in
Töffklamotten. Bei einem der
beidenhandelteessichnichtum
einen Motorradfahrer, sondern
um den wohl am besten ge-
schützten E-Bike-Fahrer. Das
Dorforiginal ist dafür bekannt,
dass er für die Ausfahrt mit sei-
nem E-Bike eine Motorrad-
Lederkombi trägt. Ein zweiter
Besucher trug eine Motorradja-
cke. Er habe den Töff zuhause
schon parat gehabt, sich aber

aufgrund des Schneeregens für
die Anreise mit dem Auto ent-
schieden.

Pfarrer Andreas Hess war
keineswegs enttäuscht darüber,
dass niemand mit dem Töff
kam.Erblicktselbstaufeinelan-
geMotorradkarriere zurück und
sagte: «Bei diesem Wetter sitzt
niemand, der auch nur zwei von
seinen sieben Sinnen beisam-
men hat, auf den Töff.» Er freue
sichüberdieBesucherinnenund
Besucher, die erschienen sind.
Egal, mit welchem Fahrzeug.
«Ichhätte bei diesemWetter so-

gar damit gerechnet, dass gar
niemand kommt», sagteHess.

Gemeinsam mit seinem
Team und mit musikalischer
BegleitungdurchSilvioKolbam
Hackbrett gestaltete er einen
kurzweiligenGottesdienst ganz
im Zeichen des Motorrads. Das
Hobby zog sich als roter Faden
durchdiePredigt unddieGebe-
te. Ein Rückspiegel aus dem
Brockenhaus wurde als Symbol
für den Rückblick genutzt.
«Gott hat mich bis hierhin be-
schützt», sagtenHessund seine
KolleginNicole Bruderer.

Eröffnet wurde der Gottes-
dienstmit demLied «Heaven».
Der Song von Gotthard wurde
von Silvio Kolb auf dem Hack-
brett interpretiert. Der Origi-
nalsänger der Band war bis zu
seinemUnfalltod 2010 inNeva-
da leidenschaftlicher Motor-
radfahrer.Auchhieralsowieder
die Verbindung zur Bikerszene.

Auf die Idee für den Motor-
radgottesdienst kam Andreas
Hess als er am 1. August auf der
Schwägalp predigte. An diesem
TaghabeesvonMotorradfahre-
rinnen und -fahrern nur so ge-

wimmelt. Die Gottesdienste
auf der Schwägalp werden von
verschiedenen Pfarrerinnen
und Pfarrern zu unterschiedli-
chen Themen gestaltet. Hess’
Idee stiess bei der Landeskir-
che auf Zuspruch. «Wir sind
dankbar für unsere treuen Kir-
chengänger, aber wir dürfen
auch andere Zielgruppen nicht
aus den Augen verlieren», sag-
te Hess. Er werde in den kom-
menden Tagen mit seinem
Team besprechen, ob sie den
Gottesdienst im kommenden
Jahr wiederholenwerden.

DieVorstandsmitglieder KilianMoesli, KendraAlder (Mitte),WassiliWidmer und Fridolin Schoch zusammenmitGeschäftsführerin Fabienne
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Ein gutes DutzendGäste folgten der Einladung auf die Schwägalp.
Bilder: Thi My Lien Nguyen

Lederkombi und Fahrradhelm – so steigt dieser Herr jeweils auf sein
E-Bike.

Nicole Bruderer und Andreas Hess gestalteten den Gottesdienst,
Silvio Kolb sorgte amHackbrett für diemusikalische Begleitung.

Kultur entlang der Bahnlinie
Die Kulturlandsgemeinde findet EndeMai von Gossau bisWasserauen statt. Das Publikum reist von Halt zu Halt.

«Bei diesem Wetter fährt niemand Töff»
Trotz Regen undwenig Publikum ist derOrganisator des gestrigenMotorradgottesdiensts auf der Schwägalp zufrieden.


